
FEkklesiolo gie und
in der laufenden ökumeniıschen Diskuss1io0

VoN
Einführung

Wıe ist dıe Beziehung zwıschen Ekklesiologıie und verstehen?
Diese rage ist In Jüngerer eıt In der ökumenıischen Dıskussion wlieder
mehrfach gestellt worden. Dahiınter steht die parallel verlautiende Geschichte
der ewegungen für Glauben und Kırchenverfassung und für Praktisches
Christentum: auf der einen Seıite das Bemühen, das Wesen VON eın und Eın-
eıt der TC artıkulıieren, auf der anderen die Konzentration auf das,
Was dıe 1C und ihre Glhieder Aaus ihrem Verständnis des Evangelıums her-
AdUus in der Welt {un Wır w1issen se1it jeher, daß diese beiden nlıegen—
mengehören. och en die Umstände immer wlieder dazu gefü daß S1e

voneınander behandelt wurden.
Nun wiıird in einem geme1Iınsamen Oorhaben Von Glauben und rchen-

verfassung ınhe1 L, Einheit und Erneuerung) und Eıinheıit I1 (Gerechtig-
keıt, Frieden und Schöpfung) des Okumenischen Kates der rtchen der Ver-
such unternommen, „Ekklesiologie“ und „Ethıik“ zusammenzusehen. DıIie
hıstorische Spannung zwıschen (Glauben un Kirchenverfassung und Prak-
tfisches Christentum hat sıch erschöpft und kommt 11UT noch in der er-
schıedlichen Akzentsetzung dieser beiden ÖRK-Abteilungen A Aus-
SC DıIie geme1ınsam veranstaltete Konsultation In (Aarhus, Däne-
mark) 1993 WAar eın wichtiger Schritt, diese überbrücken Diese
Konsultation hat den ext Costly Nnı verfaßt, der anschließend dıe
Fünfte Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfassung weıtergeleıtet
wurde August 1993 in antıago de Compostela). Auf eiıner Konsultation
1994 in Tantur (Israel wurde der rage weılter nachgegangen. Deren rgeb-
n1ısse lıegen inzwıschen dem 1te CostLy Commitment VOTIL. Das VOI-

lıegende Arbeıtspapıler 1st Von den beiıden ÖRK-Einheiten In Auftrag SCHC-
ben worden und soll die rundlage für eine breitangelegte Dıskussion he-
fern

Im auiTie dieses Konsultationsprozesses W1e auch In Dıskussionen in
anderen Kreisen WT 1n diesem Zusammenhang häufig VON einem „NCUC
aradıgma“ dıe Rede, 1n dem dıie FEinheit der Kırche als außerhalb des gOtt-
lıchen Wiırkens In der Welt nıcht erklärbar angesehen und der Sınn des
menschlıchen Wegs aufen verstanden wırd, als ob CT 11IUT In der Ko1-
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non1a oder Commun10 der Te ANSCMECSSCH 7U USdArucCc omme. Kurz:
„Dıie TC hat keıne Sozılalethık, S1e 1STt eine Soz1lalet)  24 Was könnte
damıt Nun tatsächlıc gemeınt sein? DıIie gegenwärtige Studıie ber Ekkle-
s10logıe und versucht, dieser rage welıter nachzugehen und legt aDel,
das besondere Schwergewicht auf dıe Ausbildung Von Ora Un OS in
Kırche und Welt ng „„moral tormatıon““ wırd 1im Deutschen mıt ZWEeI
egriffen wiedergegeben: „Ausbildung VO  — ora und Ethos‘“, WEn der
Prozeßcharakter des BegrI1ffs 1m Vordergrund steht; „ethısch-moralısche
Prägung  . WECNN das Resultat stärker mıtangesprochen ist oder In Verbindung
mıt der Verbform Anm Übers.]

He diıesen Dıskussionen Beteıilıgten sSınd sıch vollauf der Gefahren
bewußt, denen die Menschheit heute ausgeselztl ist Moralısche Verwırrung
und Verfall der sıttlıchen Werte scheinen endemiısch seInN. Althergebrachte
Lebenstradıtionen viele relıg1öser erKun verheren en ANSC-
sıchts der Sogkraft VON Indıyvidualismus., Relatıvismus, Konsumdenken und
allgemeınem Miıßtrauen gegenüber jeder VonNn gesellschaftlıcher nstıtu-
tıon, einschhebliıc der Kıirchen Darüber hınaus en WIT In eiıner e1t g10-
aler Spannungen, dıe nıcht 11UT auf Rıvalıtäten zwıschen Natıonalstaaten
beruhen, sondern auch auf Konflikten zwıschen Zivilısationen, dıe VOIN

Geschichte, Sprache und VOT em elıgıon gepräagt SINd. In orober Zahl
drängen sıch Flüchtlinge den Grenzen der wohlhabenderen Länder., und
CS werden bald och mehr werden. Wır sSınd Zeugen eıner progressiven Ver-
schléchterung der menschlıchen Daseinsbedingungen, verursacht Ürc dıe
Verschwendung der natürliıchen Ressourcen und die Lahmlegung unNnserer

polıtıschen Instıtutionen. Dennoch geht die uCcC nach einer Orm der
christlichen Eıinheıt, dıe 6S unls ermöglıchen könnte, olchen Fragen geme1n-
Sd}  3 nachzugehen, behutsam und Dewußt weiıter. Unsere Unenmigkeıt hat uns

in der Vergangenheıt davon abgehalten, eıne geme1insame ethısche Antwort
auf dıie Fragen menschlıcher Not geben S1ıe tut CS auch heute noch.>
Wıll1ıam Henn faßt uUNnseIe Sıtuation ın The Ecumenical Review ZUsammmmen

‚„„Wır eiinden uns In einer Sıtuation, iın der dıe TODIeEemMe ach eiıner SOfOr-
tiıgen und gemeınsamen Antwort verlangen, während gleichzeıtig UuNseTe

ITrennungen eine behutsame und gründlıche Heılung erfordern.‘‘®
KöÖönnen WIT 1UN eiınen Weg entdecken, dus dieser hıstorischen Sack-

herauszufinden und Fortschritte auf dem Weg einem ethıschen
Zeugnis machen, das sıch auf dıie Eıinheit stutzt, dıie WITr bereı1ts haben?
Sollten WIT dıe gesamte ökumeniıische Jlagesordnung vielleicht auf eıne
schnellere Spur bringen?
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Dıie Reaktionen auf cdiese Fragen Sınd sehr unterschiedlich Eınige
egegnen dieser Dıskussion über esi10logıe und mıt Vorsıicht.
Andere rhoffen sıich davon schöpferische und richtungswe1isende Impulse
für den ökumenıschen Dıalog. 1eder andere ne1gen Je nach Blıc  ıchtung

der einen oder der anderen Reaktıon
Der Wıderstand dıe Betonung der D als eiıne iıhrem Wesen

nach „ethısche Gemeninschaft“‘ äng davon ab, WIE dieser ethısch-mora-
lısche Anspruch verstanden wIird./ ber 1im allgemeınen werden entspre-
chende Vorbehalte VOI denen geäußert, dıie darauf verweısen, daß dıe TC:
S sein muß und daß S1e mehr für dıe Menschheit {un kann, WENN Ss1e
diıesem Anspruch gerecht WIrd, als WE s1e rıskıert, sıch nach den gerade
aktuellen ethisch-moralischen Fragestellungen definieren. Eınıge be-
fürchten, daß das Verständnıis VoNc qls ethiıscher Gemeninschaft einem

Pelag1ıanısmus dıe 1uUür öffnen und Vertrauen in rlösung HrC
Nal alleın erschüttern könnte. Andere Ssınd der Meınung, daß elne CNSC
Verbindung zwıschen ethıschen nlıegen und Ekklesiologıe die Eucharıstie
N iıhrer Mittelpunktstellung verdrängen und cdıie TC als eiıne iıhrem
Wesen nach sakramentale Gemeinschaft schwächen könnte. Und wıieder
andere beharren darauf, daß dıe rche, WEeNN S1e beginnt, sıch für das Wohl
der Gesellschaft einzusetzen (was der Begrıff © th k“ ın dieser Diskussion
implizıert), sıch VoNn der s1e umgebenden Kultur ‚„vereinnahmen Jäßt“‘ und

dıe spielt, dıe diese Kultur der „Relıgion” Zzuwelst. uch wırd
dıie Befürchtung geäußert, daß dıe Arbeıtsprogramme sowohl VOoON Glauben
und Kirchenverfassung/Eıinheıt qals auch VON Einheit 111 VCI-

heren könnten: Die Konzentration VON (Glauben und Kirchenverfassung auf
das ema FEıinheıit könnte UTE dıe Behandlung soz1i1alethischer Fragen
„verwässert‘“ werden, während dıe ethıischen nlıegen VOIN Gerechtigkeıt,
Frıeden, Bewahrung der Schöpfung in der scheinbar endlosen Dıskussion
ber die FEinheit untergehen könnten.

1e1€e glauben, daß das Zusammenwirken VON Einheitsstreben und
einem Verständnis VOoN ko1non1a3, das sıch 1m Engagement für dıe eth1-
schen TODIEME in der Welt herausbildet, stimulherend auf en wıirken
könnte. Auf der einen Seıite brauchen WIT den Anstoß uUurc das Streben nach
Eıinheıt, Urc dıe Erschließung grundlegender theologıscher Fragen für den
Dıialog, auch NUT in dıie Nähe jenes geme1ınsamen OS gelangen, das
1im Namen des Evangelıums für UNSCIC Zeıt relevant se1ın könnte. Auf der
anderen Seıite könnte dıe Notwendigkeıt eıner olchen Solıdarıtäi ın OS
und Handeln stimulherend auf das Projekt der FEinheıit wiıirken: nicht, indem
eıne ernsthafte Lösung der jahrhundertealten, tiefgreiıfenden Konfliıktpunkte
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UMSAaANSCH wiırd, sondern indem 65 dadurch leichter wiırd, uns auf dıe ınge
konzentrieren, die für dıe Form VON Eınheıt, die WITr Jetzt brauchen,

wesentlichsten S1Ind. Können WITr angesichts der Zerstörung der mensch-
lıchen Umwelt eıne authentisch kirchliche Oorm der Solidarıtä entwıckeln,

UNSeCeIC geme1ınsame ökumenische eıne wiıirklıche Basıs in den
rchen WIE auch 1m Denken prophetischer Einzelpersonen und Aktıiıons-
SIUDPCNH hat, mıt denen WIT In Verbindung stehen? KöÖönnen WIT jene Oorm
Von kolnon1a uns verwirklıchen, dıe Voraussetzung für eın wahrhaft
globales ethısch-moralisches Zeugn1s ist, hevor dıie sıchtbare Einheit
den einzelnen tchen verwirklıcht werden kann? Kkönnen WIT das dergestalt
tun, daß dıe bestehenden Ekklesiologien uUuNnseIer Konfessionen und Geme1n-
schaften nıcht werden? Kann die ethiısche Reflexion unNns helfen,
einen Rahmen finden, In dem eın iruchtbringenderer Dialog zwıschen
den konfessionellen Ekklesiologien möglıch würde?

Um weıterzukommen., MUSsSen WITr sowohl auf diejen1gen hören, dıie ZUT
Vorsıicht mahnen, als auch auf die, dıe ein aradıgzma für notwendıg
halten Wenn dıeCnıcht in vollem Sınne IC ist in dem Sınn, daß
S1e eiıne e1gene; VOoNn theologıschen Prinzıplen geleıtete Lebensweise verkör-
pert dann wırd jedes ethisch-moralische Engagement 1in der Welt draußen,
jedes engagıerte Eintreten für das allgemeıne Wohl der Menschen amıt
enden, daß das, Was das Engagement aus dem Glauben heraus ausmacht,
sıch iın Gemeıinnplätzen verlhert. Auf der anderen Seıte finden WIT Anhalts-
pu für dıe Eıinheıt, die WITr suchen, sıcher auch ın der Welt. denn (Gott
wirkt In dieser Welt Es gehö ZU eCSSC der rche, bestimmte weltliıche
ufgaben en „ESs ist die Aufgabe der TC In der Welt, dıe Zeıchen,
dıe auf das e1I1cCc Gottes hınweılsen, interpretieren und aktıv ihrer Ver-
wirklichung mıtzuarbeiten.“

Ausbildung VonNn OXa und OS In Kırche Un Welt
Vor uns 1eg dıie Herausforderung, diese Vısıon VON eıner rche.,

deren CIHYE 6$ gehört, eiıne globale ethische Gemeinschaft bılden, In krea-
t1ver Weise voranzutreıben. Wır mMussen dıe Implıkationen eıner olchen
Vısıon klar hervorheben, ihre möglıchen Gefahren untersuchen, ıhr wahres
Potential entwıckeln, ındem WIT dıe TC als einen verstehen, dem
sıch Spiırıtualität, ora und OS in eıner bestimmten Prägung herausbil-
den e1 mMussen WITr auch ber die prägende Kraft der vielfältigen Praxıs
und unterschiedlichen Engagements ın der heutigen Welt nachdenken
inıge würden, daß die weltliıchen Prägungen, denen WITr heute aus-
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gesetzt SINd, stärkere Wırkung en als dıejen1ıgen, dıe WIT in der TC
rfahren

Was verstehen WIT dem Begrıff „Ausbildung oder Prägun  0647
Jede Geme1ininschaft, der WIT angehören, „prägt” uns, indem S1e uns be-
stimmte Orientierungen tfür en in der Welt mıtg1bt, bestimmte Ver-
haltensmuster fördert, andere unterdrückt. DIie Konzentration auf diesen
Prozelß der Ausbildung VON ora und OS könnte wichtige Konsequenzen
für das ökumenische Denken en S1e könnte uns hılfreiche Erkenntnisse
in dre1 Bereichen ermöglıchen. Erstens könnte 6S dadurch gelıngen, uns vVvON
einem auf Schlußfolgerung gegründeten odell ethıschen Argumentierens

lösen und einem Orientierung gebenden odell der ethısch-mora-
ıschen Erzıehung gelangen. 7 weıtens könnte uns dies dazu bringen, uns

auf tatsächlıc ex1ıstierende Geme1inschaften mıt ıhrer jeweıliıgen Kultur
konzentrieren, auftf das, Wäds die Anthropologen dıe omplexe „Dichte” VON

tatsächlıc gelebtem en nennen.? Drıttens könnten WIT dadurch eıne Ver-
bindung den verschledenen Iradıtiıonen chrıistlıcher Spiırıtualität herstel-
len und einer Reflexion darüber gelangen, WI1Ie menschlıches en Mrec
verschledene „Übungen“ des Gei1istes auf dıie etzten ınge ausgerıichtet WEeCI-

den annn
14 Der egn der „Ausbıildung oder Prägun  06 eröffnet eine uUuNSC-

WONNILIC vielversprechende Perspektive 1m 1NDIIC des Ihemas Ekkles1io-
ogle und Wır werden uns er 1im folgenden mıt der Ausbıildung VON

ora und OS zunächst in der TC und anschließend in der Welt AaUuS-

einandersetzen und unls Schluß auf das Zusammenwirken beıder kon-
zentrieren.

a) Die Kirche als eine OVQ UN) OS prägende Gemeinschaft
Was immer dıe TC noch se1in MmMags, S1€e ist unzweifelhaft eiıne

Nährquelle ethisch-moralischen : Bewuhßtseins. DIie (Gjemelnden bringen, ob
wırksam oder nıcht, ob mıt oder schlechten Ergebnissen, bestimmte
Lebensanschauungen hervor, dıe alleın uUurc dıe VON Gemeininschaft ent-
stehen, dıe Ss1e NUun einmal S1nd. Es ist offensıichtlıch, daß kırchliche (Gemeilin-

bestimmte Lebensweılisen verkörpern, dıe dıe und Weılse pragen,
WI1IeE Kırchenglieder sıch In der Welt verhalten. Man annn nıcht über christ-
1C sprechen, ohne dıe rage Z stellen, welche Funktion die (Ge-
meı1inde be1 der Ausbildung VON ora und OS übernıimmt.

Wwar ist c offensichtlich, daß dıe Gemeı1inden hıerbei eine spie-
len, doch bedeutet 6S einen methodologischen Wendepunkt, WEeNN ökument1-
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sche diese Ausbildungen oOder Prägungen in iıhrCeinbezıeht.
DIie ethısche Reflex1ion In der ökumen1ıschen ewegung folgte bısher ZU

größten Teıl einem auft logıschen Schlußfolgerungen aufbauenden enk-
modell, anstatt ach der Prägung der Menschen iragen. Jetzt hingegen
fIragen WIT ach der tatsächlıchen Reflex1ion in der Geme1inde und ach der
Reflex1ion über deren Fähigkeıt, ora und OS VO  — Menschen auszubil-
den, ihre ethısch-moralıschen Handlungsmuster pragen HTrC dıe Art VonNn

Gemeinschaft, die SIC LST, und Urc dıe der ethischen Orientierung, die
SIE vermuttelt. Solche Prägung und Vermittlung findet unabhängıg davon

ob WITr uns mıt der rage der Ausbıldung oder Prägung als olcher
befassen Ooder nıcht DIie Art Un Weise, WIe dıie TE verfaßt 1lst, dıie inner-
kırchliıchen Gewohnheıten, all dies hat ethısch-moralische Konsequenzen.
Ausgehend VON diesem Verständnıiıs VON Prägung ann n1ıemand leugnen,
daß Ekklesiologıe und zusammengehören. Teıl der christlıchen Ge-
meı1inschaft se1n, ei 1im Sinne eiıner bestimmten Lebensweılse gepräagt

werden.
Natürlıch hat NN Zeıiten und Orte gegeben, denen christliche Prä-

Sung bewußter stattgefunden hat als anderen. Der Begriff als olcher hıer
1m Sınne VON dt. „Zurüstung”, Anm Übers.] ist Menschen In katholischen
Iradıtıonen vertrauter, einen bestimmten Aspekt der theologıschen
Ausbildung oder auch dıe Vorbereitung VON Novı1ızen auf dıe Vo Miıtglied-
schaft In monastıschen Gemeinschaften bezeıichnet. DiIie Tatsache, daß „Sp1-
rıtualıtät‘® heute In bestimmten protestantiıschen Tradıtionen, die sıch ihrer
eigenen Spritualıtät überhaupt nıcht bewußt WAarch, auf wachsendes Inter-
6CSSC stößt, ist NUT begrüßen. Spirıtualität kommt In uUuNnseIchN Gottesdienst-
formen und In uUuNnsceIerI Arbeit ZU USdruCcC und uUNscCIC orund-
legenden Lebensanschauungen, uUNseIc Wiırklichkeitsvorstellung und
Gottesbild DiIie „protestantısche Ethıik“‘ hat siıcherlich ıhren eigenen pragen-
den arakter mıt iıhrer zentralen Vorstellung, weltliıche ufgaben
SCHNAUSO christliche „Berufung“ se1n können WIe jedes kırchliche Amt und
daß S1e er in eiıner Weıise verstanden und rfüllt werden müssen, dıe des
Evangelıums würdıg ist

Unabhängı1g davon, WIEe das ema der Ausbıildung VonNn Ora und
OS ANSCYANSCH wırd, hat eıne entsprechende Schwerpunktsetzung wıch-
tige Konsequenzen für die ökumeniıische Aufgabenstellung insgesamt. em
WITr dıie Pflicht der Pastoren, Pastoriınnen und Gemeıinden, dıe Menschen
einem fundıerten ethısch-moralıschen Bewußtsein führen, nehmen,
verpflichten WIT uns, das ıIn dieser Hınsıcht Öögliche tun Geme1inden und
Gemeinschaften beziehen oft Posıtionen, dıie polıtisc rückwärts gewandten
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Theologen, dıie nach Meınung ihrer Kritiker ökumeniıisches Zeugn1s mıt 1be-
raler und ora gleichzusetzen scheıinen, eın Dorn 1m Auge SInd. Dar-
über hınaus ist er wahrscheınlıch, WEn WITr dıe rage ach der Ausbıl-
dung VO  j ora und OS In den Vordergrund rücken, Meınungsunter-
chıede auftauchen werden, dıie bısher In den Dıiskussionen VON Glauben und
Kıirchenverfassung och nıcht zutage SInd. SO hat die rage, welche
moralısche Haltung dieK gegenüber Homosexuellen einnehmen sollte

insbesondere WECNN c sıch Ordinierte handelt bereıts Spaltungen
gefü

Dennoch bedeutet CS für dıie me1sten VON uns eher eiıne Herausforde-
rung, WCECNN WIT auf dıe Ausbıildung VON Ora und OS In der Gemeninde
achten. DiIie me1lsten christliıchen Gemeıinden, VOT em 1m Westen, Sınd
heute ffektiv keıne gul funktionıerenden Gemeininschaften moralisch-ethi-
scher Orıjentierung. Unter den aufsplıtternden /Zwängen des modernen
Lebens geben WIT UNseTEC Tradıtion nıcht VoNn eiıner Generatıon ZUr nächsten
weiıter. Dıie Vertrautheit mıt der geht In bedrückender Weıise verloren.
Darüber hınaus könnte eıne Auseinandersetzung mıt dem, Wäds in den
Geme1inden gele und gelernt wird, uns NUTr eutlic VOIL ugen führen,
WIEe kontextgebunden viele Geme1inden geworden sind, WIE viele lokale Ver-
s1io0nen des auDens heute In der Welt praktızıert werden. Mögliıcherweıise
wırd dıe heutige Generatıon VO  —; den rchen we1ltaus wen1ger in bıblıscher
und apostolıscher TIradıtion gepragt als jeder anderen eıt In der Jünge-
T1eCN Vergangenheıt.

Eın TOD3te1L der ] ıteratur über Geme1nindeleben klıngt dennoch S als
ob die (Gemeıinde eın kultureller Kontext muit totalem NSDFUC: wÄdre, als ob
CS möglich wäre, dıie Weltgeschichte SahzZ in der chrıistlıchen Geschichte qauf-
gehen lassen. ber kulturelle Kontexte mıt totalem Anspruch g1bt CS in
der heutigen Welt ohl aum. Eın ıtghe der Knights of OlIlumMmDUuSsSs
ann auch eın begeisterter Baseball-Fan und eın ıtglıe der Teamsters
Union se1n! Das sınd amerıkanısche Beıispiele, aber Leser/iınnen AUuS$ anderen
Kulturen werden keine Mühe aben, entsprechende Beıispiele in ihrem e1ge-
NCN Kontext fiınden Dıiıie meılsten VoN uns en In eiıner Vielzahl-
reller Umifelder und gehen mehreren verschliedenen Tätigkeıiten 1mM beruf-
lıchen und famılıären Kontext nach, VON denen jede ihre eigene ymbolı
und 0g1k, iıhre eigenen Gebräuche und äahnlıches hat. Der Pluralısmus
bestimmt UNsSseTE Persönlichkeit mıt Wır vereinen buchstäblich mehrere Per-

in uns, dıe in verschiedener und vielleicht dıvergierender Weise VoNn

uUuNnseTEeIMN en in der rche. In der Famılıe, In weltlıchen und vielleicht
auch 1n polıtischen Tätigkeıitsfeldern, 1m Freizeıit- und In anderen Bereichen
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geprägt werden. er diıeser Lebensbereiche stellt eiıne eigene Kultur dar.
Die Bezıehung, in der dıe Gememnschaft ‚„‚Kırche“ all diesen anderen kul-
turellen MmMIieldern steht, untersche1idet sıch VoNn Ort, aber das Pro-
blem ist unausweichlıich. „Ekklesiologie“ reflektiert Ur eıinen Teıl des
Gesamtkontextes, In dem en AdUus Glauben heute gelebt WwIrd.

DiIie Rückgewinnung eıner vergleichbaren prägenden o  e7 W1e S1Ee dıe
Kırche einst hatte, würde dıe Wiıederherstellung jener VON eingle1isiger
relıg1öser Gememinschaft bedeuten, die in prämoderner eıt das en be-
stimmte. Daß passıert, ist unwahrscheinlıich. Was dıe Menschen
brauchen und wollen, ist Orıientierungshilfe in ihrem alltäglıchen eCDEeN: 1ın
dem S1e den bedrückenden Zwängen VonNn Staat und Markt und den betrüge-
rischen Verlockungen vieler alternatıver Lebensstile ausgesetzlt S1Ind. Wır
MuUSSsSenN eınen Weg finden, dıie ethıisch-moralischen nlıegen des einzel-
HNCN mıt Fragen der Soz1aleth1 und des Geme1inwohls verbinden. Wır
en auf der ene des Gemeindelebens och nıcht klar ZU Ausdruck
gebracht, WIEe eiıne ethisch-moralische trategıe für das en 1m ausha
Gottes aussehen würde. 1e1e äubıge begreifen das moralısch-ethische
Engagement, das uUulls vorschwebt, nıcht als eine Berufung fÜür SIC selbst.
Umgekehrt bereıtet CS vielen Christen, dıie csehr aktıv in der Welt engaglert
Sınd, Schwierigkeıiten, ihre ethıschen und polıtiıschen Überzeugungen mıt
dem Glauben, der ihnen In der TC vermuittelt wırd, 1n Eınklang brın-
SCH In ökumeniıischen Urganısationen laufen WIT Gefahr, WIT sehr mıt
dem Entwerfen globaler Strategien und ogroßer een beschäftigt sınd, daß
WIT uns Von LIISGFOT Verantwortung blenken lassen, „den Puls der Ge-
meınde fühle und all diese Anlıegen dem Christen der Basıs in VeEI-
Standlıcher Weıise nahezubringen.

Die lt C6 als Schauplatz der Ausbildung Von Ora UN) OS

Die Ausbildung uUuNnseTeTr Spırıtualität und ora erfolgt nıcht Ur in der
rche, sondern auch in der Welt Wır Sind dadurch geprägt, dalß WITr eıner
bestimmten e1ıt und einem bestimmten Ort In der Weltgeschichte gebo-
Ie  z und aufgewachsen Sind. Wır gehören verschliedenen Gemennschaften
dıe uns geformt en in Schulen, erul, Wıiırtschaft oder Polıtik Als CT
sten sınd WITr aufgerufen, uns in diıesen verschliedenen elten 1m Namen des
Evangeliums engagıleren. 1r 1UN uUuNnseIre Analyse der Fragen, dıe sıch
1m Zusammenhang mıt der Ausbildung VOoN ora und OS stellen, IC
auf dieses Engagement”

DA



Erstens können WIT feststellen, daß c Ende dieses Jahrhunderts
eiıne er weltliıcher ethischer Wertvorstellungen o1Dt, dıe auf breıte
Zustimmung stoßen. Das ist eıne wertvolle Errungenschaft. Im Westen
zumındest iiınden WIT einen bemerkenswerten., anscheinend kulturübergre1-
fenden Konsens 1m 1INDII1IC auf dıe Menschenrechte. ESs scheıint einen
wachsenden Konsens geben, daß das Wohl VO  — Menschen als olches

en Umständen geschützt werden muß Diese breıte Übereinstim-
MUung findet Ausdruck in der allgemeınen Verurteijlung (wenn auch och
nıcht Beseitigung) VOIN Sklavere1l, Kinderarbeıt, Folter und ähnlıchem Sıe
erstreckt sıch weıter auf das Konzept der bürgerlichen Rechte für rassısch-
ethnısche Minderheiten und der polıtıschen und wirtschaftlıchen Rechte für
Frauen.

O38 Diese Wertvorstellungen WaTrenNn In den me1lsten anderen Epochen der
Menschheitsgeschichte keinesweg2s Allgemeıingut, und ihre Fundamente
könnten sıch als wen1ger stabıl erwelsen, als WIT glauben. Während viele
äkulare enker davon ausgehen möchten, dal dieser moderne Moralkodex
eiıne rationale rundlage hat, die völlıg unabhängıg VOoN en Relig10nen ist,
besteht wen1g Übereinstimmung darın, WdsSs diese ratiıonale rundlage Ist,
und O6 scheıint sıch auch keıine abzuzeichnen. Dennoch SInd Christen
WIEe alle anderen nachhaltıg VO  —; diesen modernen ethischen und moralıschen
Wertvorstellungen „mitgeprägt”, und 6S ist NUr begrüßen, WEeNN S1e S1e
eıner umfassenderen theologischen Lebensanschauung In Beziehung SEeizEN,
sofern das dazu beıträgt, dıe Ausbildungsprozesse VON ora und in
der orößheren Gemeininschaft unterstützen

Es g1bt noch eiıne weıtere ene ethisch-moralıscher Prägung in der
Welt, dıe mıt den verschiliedenen Bereichen des gesellschaftlıchen Lebens
tun hat Während unNns das Konzept der “Rechte” Hınweise darauf o1bt, Wäds

„Gerechtigkeıt“ Ist, ordert diese konkret in jedem dieser
anderes und damıt, dıe tiımmigkeıt uUunNnseTeEeT allgemeınen Konzeption
prüfen. Ebenso verhält 6S sıch mıt der „Prägung” urc dıie verschiedenen
ypen VoNn Prax1s in der heutigen Welt Verschiedene Le1istungsnormen, Prä-
m1ıssen SOWIE Vorstellungen VON 59 Prax1is“ sınd eingebettet 1m OS
dessen, Was bedeutet, eın Börsenmakler, Fernfahrer, Haushaltsvor-
stand oder Pohtiker se1InN. Diese andards alsoO das, Was nötıg Ist, in
einem bestimmten Aufgabenbereich erfolgreic se1n pragen uns

SCHAUSO stark WIEe das allgemeıne OS uUuNsSeTET modernen eıt und e1isten
eınen wichtigen Beıtrag ZUT Ausbıildung dieses OS Solche praxısgebun-
denen ‚Güter‘ sınd nıcht notwendigerweıse Bestandte1 eines transzenden-
ten ethisch-moralıschen Bewußtseins oder weltlıcher Vorstellungen VoNn
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dem, Was CS bedeutet, ensch seInN. SIıe kommen ZU USdTrTuC in dem,
WäasSs WIT {un und WIE WITr en

Und doch ist klar, daß die verschliedenen Lebensbereiche und Formen
der Praxıs in unNnseTeTr modernen Welt mıteinander verbunden sınd und e1in
komplexes (Janzes ergeben: dıe materıelle Ziviılısatıon, die sıch ber dıe

Erde erstreckt und In der eınen oder anderen Form In en mensch-
lıchen Kulturen exIistiert. er Nexus zwıischen den vielfältigen Formen 1N1SC-
Ier ‚„‚weltlıchen“ Praxıs hat heute VOT em wirtschaftlichen Charakter. Wır
en In einem Zeıtalter der mıteinander verflochtenen transnatiıonalen
Geschätfte, denen Regjerungen sıch unterwerfen, denen Politiker sıch ügen
mMussen Der Nexus des Geldes führt auch ZUL Kolonisierung, WE nıcht

ZUT Invasıon anderer Bereıiche. In der Rechtsprechung geht 6S zumelst
Geld, eine Ware, VON der INan meınt, daß S1e Menschen für jedes

Unglück, eEINSCHAHNEHBLIC den JT0od, entschädıgen annn Selbst die medizın1ı-
csche entwıckelt sıch In elner Zeıt, ıIn der dıe Krankenpflege VON Pr1-
vatunternehmen übernommen wırd oder In staatlıcher eg1ie erfolgt, eiıner
Art wiıirtschaftlicher Einige Gesellschaften In der „kapıtalıstischen
elt“‘ sınd bald sowelıt, daß S1e medizınısche Dienstleistungen als eine Ware
sehen, deren Verteilung nıcht aufgrund VoNn Rechten und iıchten erfolgen
sollte, die WIT als Menschen teılen, sondern autf der rundlage Von Arkt-
äften W1e Angebot und Nachfrage, Zahlungsfähigkeıt eic

Wır mMuUussen uns iragen, ob cdieser ökonomische Nexus nıcht ach und
nach t1eferes Empfinden für dıe ‚Rechte“ des Menschen die WIT
aben, we1l WITr Menschen sınd, und nıcht, we1l WIT Reichtum en unter-
mıiniıert? „Rechte“ werden bereıts interpretiert als das ec auf wiırtschaft-
1CcC Gewiınne, das e6 auftf freles usieben UNsSeCeICS Erwerbstriebs, UuNSgC-
achtet der soz1lalen Konsequenzen oder der Auswırkungen, dıe das auf
uUNseTe Seelen hat

DiIie höchsten Werte uUuNnseIer globalen Ziviılısation scheinen Produk-
tı10n., Konsum und Anhäufung Von Kapıtal seIN. Diese Wertvorstellungen
konkurrieren hart mıt den ethısch-moralıschen Werten, dıe in der TC VCI-

mıiıttelt werden. Es könnte sehr ohl se1N, daß dıe Verflechtung der moder-
NCN Formen der Praxıs in einem globalen wırtschaftlıchen /Zusammenhang
uns der Gefangenschaft iın einem „„‚Gehäuse Örıgkeıt“ näher rıngt,
als Max er sıch das Jemals hätte vorstellen können. e1 handelt CS
sıch nıcht sehr Industrialismus DET s 9 sondern den /usammen-
hang Von Reichtum für wen1ge und Armut für viele, kombinilert mıt mate-
ralistischen Werten., dıe sowohl OTTIeNTLLICcCAE Einrichtungen als auch das
en einzelner langsam zerstoren
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Kirchliche und weltliche Ausbildung Von Oa Un OS ıIm Dialog
In welchem Verhältnis stehen NUuN UNseIc kıirchliche und uUuNnseIec welt-

C Prägung zue1inander? Kann die Ausbildung VvVon OXa UN OS, die
WILr In der Kirche erfahren aben, UL darauf vorbereiten, Inmutten der glei-
chermaßen prägenden Praxıs Un Institutionen der säkularen Welt Zeug2nis
Vo.  S Evangelium abzulegen? IDER ist In dıe Begrifflichkeit uUunNnseTeTr Überle-
SUNSCH ZUT Ausbıildung VON ora und OS übertragen der praktische
Kern UuNscCICI rage ach „Ekklesiologie und Ethik®‘

Der vorläufige Bericht der Konsultatıion In Tantur (November
nthält dıie folgenden Z7Wel faszınıerenden Absätze

69 die TENzZeEnNnN zwıschen Ausbildung VonNn Moral und OS in Kırche und
Welt sınd fließend. DiIie Kıirche hat ihre eigene ethisch-moralısche Substanz. DiIies
ze1gt sıch EeUuHic 1n den ethıschen Ergebnissen der ökumenıischen Auseinanderset-
ZUNSCH der etzten Jahrzehnte: etonung der Würde aller Menschen als Geschöpfe
ottes, Hervorhebung der grundsätzlıchen Gleichberechtigung VonNn Frauen und
Männern, Option für dıie Armen, Ablehnung aller rassıschen Schranken, eın ent-
schledenes „Neın“ ZUT Rüstung, Verfolgung VO  e gewaltlosen Strategien
der Konflıktbeilegung, verantwortliche Haushalterschaft mıt der Umwelt us  z Aber
selbst diese rundlagen sınd AaUuUs dem ethisch-moralıschen Rıngen in der Gesell-
schaft hervorgegangen, be1 dem dıe Kıirche mındestens viel lernen mußte, W1€e S1€.
gelehrt hat In diesem Sinne hat das Rıngen die Ausbildung VON Moral und Ethos
in der Gesellschaft ine Sanz eigene kırchliche Bedeutung cdie Kırche hat
adurch oft gelernt, WI1Ie S1e. besser Kırche eın kann.

#4{) Hierbe1i geht Zentrales: Das Rıngen ethisch-moralıische erte
und Einsıchten und dıe Ausbıldung VON Moral und Ethos können 1mM 16 auf
Kırchenverständnıiıs und 1SCIEC und Weıse, Kırche se1n, nıcht einfach als
Anhang behandelt und dazu benutzt werden, den wahren Schatz uUuNseTET Tradıtionen
darzustellen. S1e ordern NSeTC Tradıtıonen ogrundlegend heraus und lehren uns, VO  —

der Welt dıe schlıeßlich auch ottes Welt 1st) lernen, W1e WIT Kırche als e
Lebenswelise 1m (Glauben und Gehorsam besser verstehen und „seim  .. können. DiIie

VON „koi1non1a”“, dıie Aaus der Zusammenarbeıt VOIN Menschen iıllens für
1ne frıedlıche, gerechte und bestandfähige Welt heraus gewachsen ist, ist vielleicht
nıcht kırchlicher Natur DEr Aber S1e. hat insofern Auswirkungen auf die TCHE.
als S1e mıt ZUT Ausbildung VO  — Spiritualität, Moral und Ethos der Kırche selbst
gehört, W1Ie QC1e durch andere, die in (jJottes Welt aln Werk SIınd, vermittelt wıird.19

WEe1 wesentliıche werden 1eF angesprochen. Ökumenische Bezie-
hungen und ökumenisches Engagement en uns einer breıiten Überein-
stiımmung 1im 1NDI1IC auf eine bestimmte „ethisch-moralısche Substanz“
verholfen, VON der WIT als rtchen bereıt SInd, gemeinsam Zeugnis abzule-
SCH ber WIT en cdiesen un teilweıise deshalb erreıicht, wei1l WIT VON

den ethısch-moraliıschen Errungenschaften der Welt WwW1e auch Aaus ihrem
ethisch-moralıschen Versagen gelernt aben, und bestimmten Zeıten hat
uns das geholfen, in authentischerer Weılse TC: SeIn. Es handelt sıch
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Sanz klar eıne dialektische Bezıehung. Auf der eınen Seıte schafft dıe Art
VO  — weltlicher Prägung, dıe WITr erfahren, Voraussetzungen für dıe Art des
kırchlich vermittelten ethısch-moralischen Zeugnisses, das WIT vorleben
können oder das WITr als Vısıon anstreben. Auf der anderen Seıite aber kön-
NeN in ora und OS Christen dıe Möglichkeiten, cdıe Gott ihrer
Gesellschaft 91Dt, kraft se1ıner Naı gestalten. S1ie können ıhre gesell-
schaftlıch kondıtionierten Rollen als Zeichen des bereıts gegenwärt  igen und
noch kommenden Gottesreiches verwiıirklichen. e1 lernen s1e, dıe edeu-
(ung des Evangelıums t1efer verstehen. Deshalb MUSSsSeN WIT uUulls 1UN 1m
tolgenden mıt den komplexen Mechanısmen auseinandersetzen, 1n deren
Verlauf WIT sowohl pragen als auch selber geprägt werden.

Das ethısche Zeugni1s der Chrıisten muß den Wertvorstellungen, dıe in
der ‚„„säkularen“‘ Welt bereıts vorhanden sınd, echnung tragen und ıttel
und Wege finden, sS1e in ANSCINCSSCHCI Weılise aufzugreifen. Sogenannte
„Chrıstlıche‘“‘ Gesellschaften en bısweıllen Sschheblıc das DSESECLZ-
ıch verankert, Wäas dıe rchen ZUT gleichen eıt oder später als
Teıl ihrer ureigenen Botschaft verstanden en ber der äkulare olg
kirchlich inıtnerter oder unterstutzter polıtıischer aßnahmen hat oft gesell-
sSscha  1C Prozesse in Gang geSseLZL, in denen cdıe rtchen mıt der e1t 1Ur
noch eiıne anı! spielen. Schulen, Krankenhäuser, Gesetze ZU
Schutz der Menschenrechte en oft elıne eigene, unabhängıige Ent-
wicklung durchlaufen und sıch VoNn ihrer ursprünglichen kırchlichen un!
ethısch-moralischen Verwurzelung entfernt. Die VON dıesen Säkularıisie-
ITUuNgSPrOZESSCH INs Abseıts gedrängten rtchen en nach anderen MöÖg-
liıchkeiten gesucht, ıhr soz1lales Engagement fortzuführen anchma
en S1e damıt begonnen, dıie VOoNn weltlıchen Instıtutionen säkularısıerten
Formen ihrer ursprünglıchen theologıschen Einsichten in ihrem eigenen
en widerzuspiegeln. S1ie en ihre eigene Botschaft wıieder HIIC VOoN der
Welt gelernt, allerdings In ausgedünnter und verzerrter Form Als pfer
ihres eigenen Erfolgs en S1e sıch VON den kulturellen Errungenschaften
tTüherer Epochen, IN denen der Glaube bestimmend WAarL, In ann schlagen
lassen, anstatt Orten werden, denen eıne echte zeıtgemäße Prägung
1m Glauben stattiiınden könnte.1!

So C685 nıcht, dalß manche Theologen heute eiınen klaren TUC
mıt dieser gutgemeınten Gefangenschaft ın der „„Chrıstlıchen“ Kultur und die
Rückkehr jener kırchlichen Ausbildung Von ora und OS fordern, die
dıie spezılısche der Glaubensgemeinschaft inmitten einer Welt hervor-
hebt, dıe ihre spırıtuellen rsprünge vVEISCSSCH hat ıne solche Rückkehr
einer WITKI1IC eigenen Form der Prägung könnte sehr ohl Vorbedingung

281



für jedes wirklıche Zeugni1s In der Welt se1in. Wenn das erreicht sein wıird
(und el handelt sıch nıcht eine eintfache ufgabe und WeNnNn WIT
dıe Girenzen und eiahren verstanden aben, die urc dıe Art und Weıise
entstanden SINd, WIe die komplexen Beziehungen zwıischen IC und Welt
Jjeweıls geschichtlich gewachsen Sind, ann sSınd WIT bereıt, die Möglichkei-
fen ZU Zeugn1s In uUunNnseTeT eigenen eıt und UuNseTICIN eigenen
ergreifen. Dre1 olcher Möglıchkeıiten (unter den vielen, dıe angeführt WCI-

den Öönnten sollen ler untersucht werden.
Brstens annn eiıne christlıche Prägung Perspektiven schaffen, dıe nOoft-

wendıg SINd, grundsätzliche Kritik derArt un Weilise üben, WIe die
ethisch-moralischen Leistungen süäkularer Kulturen heute interpretiert UN:
gelebt werden. SO sehr sıch Begrıffe WIE Freiheit und Gerechtigkeıt für den
einzelnen auch durchgesetzt en und auch WEn S1e JTeıl WITrKI1ıCc auf
christliche Einflüsse zurückzuführen Sind, sSınd S1e in ihrer heutigen Form
nıcht 1U verzerTrt, sondern auch sehr DE  T  e Säkulare Denker sefzen se1ıt
ZWe1 Jahrhunderten es daran, dıe verachteten relıg1ösen Grundlagen die-
SCT Tugenden Urc Argumente WI1Ie Autonomie und „Mündıgwerden“ des
Menschen Nun en S1e Z W alr unz  1ge äkulare Abhandlun-
SCH ber Gerechtigkeıt, Freiheıit und andere öffentliche ugenden geschrıe-
ben, aber S1e kommen keinem gemeinsamen Ergebnis, und CS 1st ihnen
weder in der akademıschen Welt noch arubDer hınaus gelungen, breite
Unterstützung für ihre Theorien finden Diese Bemühungen verdienen
dennoch Anerkennung für dıe Erkenntnisse, die S1e gebrac en ber 6S

ist und bleibt eiıne Tatsache, daß uUuNseTe grundlegenden bürgerliıchen ugen-
den heute ohne irgendeinen allgemeın akzeptierten eellen Unterbau CX1-
stıeren, der S1e tutzen und ihren fundamentalen ar.  er aufrechterhalten
könnte. Das Prinzıp der Menschenrechte ist einem verabsolutierten Tn-
Z1p geworden, be1 dem dıie Verteidigung VoNn „Rechten“ verstanden wiırd,
daß persönlıche nsprüche oder die nsprüche bestimmter Gruppen, unab-
hängıg VoNnNn den soz1lalen Interessen, alle und jeden durchgesetzt WEeTl-

den Wır en VETSCSSCH, daß uUuNnseTe Rechte auf der Achtung der Men-
schenwürde und der Unverletzlichkeıit des Lebens aufbauen und mıt der Ver-
antwortung für andere einhergehen. SO ann 6S durchaus passıeren,
jemand Rechte In eıner Weıise für sıch beansprucht, In der se1ne eıgene Men-
schenwürde verlorengeht.

31 Die Welt hraucht eine kritische Neuformulierung der Grundlagen
iıhrer eigenen ethisch-moralischen Wertvorstellungen. Das er In Ööffent-
lıchen Debatten zumındest ah und laut gewordene mpfinden für anz
und en des Menschen, für (Giut und 0OSe ist verlorengegangen. Wır Bür-
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SCI und Bürgerinnen der ost-Moderne praktızıeren sınnentleerte Versionen
uUuNseIer ugenden, und Z W al 1n eiıner Weıse, daß S1e jenen „glänzenden
Lastern“ werden, dıe Augustinus treffend 1im nıedergehenden Römischen
eiclc se1lner e1ıt dıagnostizıert hat Die eigerung der rchen, siıch mıt
diesen verblassenden und dıffusen Werten identifizıeren, und eıne Ir
tische Neubelebung 1stlıcher Ausbıildung VON ora und OS 1n der
authentischen Iradıtion des auDens Sınd Schritte In iıchtung auf e1in
überzeugendes ethıisch-moralısches Zeugni1s ın der heutigen elt _ 12

/weitens ann eine solche christlıche Ausbildung Von ora und
OS, WEn S1e Realıtät geworden Ist, bestimmte Charakterzüge hervor-
bringen, die gebraucht werden, damıit gefährdete demokratische Einrichtun-
gen funktionieren können. Solche Eınrıchtungen brauchen eın „chrıstlıches
Gütezeichen‘“, dem Wohl der Menschen diıenen können. ber viele
uUuNnseTeT mıt den besten Absıchten konzıplerten soz1lalen Dıienste, einschlheß-
ıch derer, dıe ursprünglıch rel121Öös motiviert WAaICIl, funktionieren ınfach
nıcht gut Die eigennützige Durchsetzung Von Rechten ohne Anerkennung
der damıt einhergehenden Verantwortung untergräbt den soz]1alen /usam-
menhalt und das Funktionieren demokratischer Instıtutionen. 1ele Staaten
verfügen ZWal ber dıie instıtutionellen Formen der Demokratıe, doch
65 der ethıschen Einstellung, dıe für iıhr erfolgreiches Funktionieren NOTL-
wendıg ist Was WIT brauchen, ist Ööffentlich vorgelebtes staatsbürgerliıches
Denken, das nıcht unbedingt und explizıt CArısStiiichem Vorzeichen STe-
hen, jedoch eiıne Großmut des Ge1istes erkennen lassen muß, dıe ber das
Grundbedürfnis nach Gerechtigkeıt hinausgeht. ! Wenn 6S nıcht ein1ıge o1bt,
dıe mehr tun als S1e müussen, funktionıeren gesellschaftlıche Mechanısmen
nıcht EKın olches Zeugn1s annn sehr ohl Inkognito erfolgen, als Ausdruck
des gesellschaftlıchen Engagements VON mündıgen Staatsbürgern und -hbür-
gerinnen, deren CArıstliche Prägung und Motivatıon nıcht laut ausposaunt
wırd. Wenn dıe ethisch-moralische Prägung Uurc dıe FC irgendetwas
1m OIfentlıchen en bewirken kann, dann, daß S1e Menschen hervorbringt,
dıe ST „dıe Gelster prüfen  C6 und selbstlos ıhren Beıtrag elsten. S1e ann Uulls

helfen erkennen, Was in den verschliedenen Bereichen der säkularen Kul-
tur © und ulls aiur einzusetzen, daß diese Lücken geschlossen werden.

373 Drittens o1bt 6S Beıispiele für Einsıcht, Großherzigkeıt, Mut und WeIs-
heit in der Welt, dıe den ehren der christliıchen Botschaft verwandt sınd,
aber nıcht In direkter Beziıehung iıhr stehen. Es o1bt eiıne ‚„„‚säkulare‘‘ Güte,
dıe begrüßt und ermutigt werden muß Menschen können besser se1n und
besser handeln, als iıhre Selbstdarstellung 6S uUunNns vermuten lassen würde. Es
o1bt viele, in denen sehr ohl der Ge1ist Werk se1n Mag, die aber nıcht
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dıe richtige Sprache gefunden aben, ber dıe etzten Dimensionen iıhres
Lebens sprechen, aber dennoch viele Chrısten ure iıhren unermüdlıchen
Eıinsatz für das öffentlıche Wohl beschämen können. Und doch ist 6S dıie
christliche Gemeinschaft, dıe die Geschichte Von (Grottes Grohmut ihr eıgen
Nennen kann, jene Geschichte, dıe diese omente des „Besserse1i1ns“ mıt
Sınnu dıe aber auch den Sıtuationen, in denen CS eın „Besserse1in“, SOMN-

dern 1UT och MenscnNhlıche Bosheiıt o1Dt, Sınn geben annn Kurz gefaßt kÖön-
Anen WLr y daß WILr Von einer Meta-Geschichte geprägt Sind, die die
Gesellschaft braucht, überhaupt die Möglichkeit aDen, sich selbst
verstehen. Wenn das 1st, ann annn die CANrıstliche Geme1ninde dıe Zeichen
des Reiches (jottes dechiffrieren, sıch in gesellschaftlıchen Bereichen CNSA-
g1eren, dıe dieses kommende e1cC anzukündıgen scheıinen, und eine
Geschichte vorleben, dıe der Geschichte der Menschheıit ANSCMCSSCHCI ist
als alle och Machtvollen weltlichen Mythen. Die Gemeınde, deren Miıt-
oglıeder Uurc iıhre „weltlıchen" Aktıvıtäten in ıhren für dıe säkulare Gesell-
schaft charakterıstischen Eınstellungen und Lebensformen geprägt WCCI-

den, 1st eın Ort, diese eSELLSCHAA, Veränderungen erfährt, die euti1c
machen, W1e (jott In das Weltgeschehen eingreıft, und die das Potential die-
ser Gesellschaft ZUT Entfaltung bringen, eın se1n, das eicl Gottes
bereıits eingebrochen ist und och kommen wIird. Wenn dieses Potential
erkannt wiırd, 1st dıe eıt gekommen, das Wort ergreiıfen und handeln
sıch dem ırken des (je1istes anzuschlıießen und dem Bösen wıderstehen.
DIie Gemeıninde verdient C5S, gehö werden, WE S1€e in krıtischer Auseın-
andersetzung mıt der S1e umgebenden Gesellschaft ZU Verständnıs der
gesellschaftlıchen Realıtät gelangt ist und darüber hınaus SE ufbau die-
C Gesellschaft beigetragen un damıt eınen echten Anteıl iıhrem en

hat
Diese eative Neu-Prägung der säkularen Welt, dıe sıch der (je-

schichte VONN Glaube, olfnung und 1e orlentiert und oroße Energien
freisetzt, ann VOT dem Hıntergrun verschıiedener, uns AaUuUs der ırchenge-
schichte vertrauter Modelle der Beziıehung zwıschen TE un Welt VeCI-

standen und verwiırklıcht werden. S1e ist jedoch nıcht als Beschreibung
bestimmter Konfessionen verstehen. uberdem ist der ‚:reine” Iyp NITr-
gends verwirklıicht.

Das sakramentale odell geht davon daUus, daß dıe Substanz en
weltlichen uns mıt en In iıhm verkörperten Werten 1mM eucharıstischen
Geschehen 1n der Gestalt VON rot und Weın VoNn der versammelten (Je-
meıl1nde aufgenommen und verwandelt wırd. Wır lassen dıe „Liturgie ach
der Liturgie“ Teıl der Liturg1ie selbst werden und umgekehrt. Wır bringen dıe
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Substanz UNsScCICI konkreten Interaktiıonen mıt der Gesellschaft und mıt der
Schöpfung in eıne NCUC, transformatıve Geschichte e1n, In der ST verwandelt
WIrd, In der Kraft des eılıgen Gelstes ZU Ausdruck der Gegenwart
Chrıisti unls werden.

Das odell der Nachfolge geht VOI der zentralen etapher der ach-
olge Jesu dauUS, in der Menschen iıhre Prägung Urc weltliıche Aktıvıtäten
aufgeben, eınen Teıl dieser praktıschen Kenntnisse aber in einen Kontext
einbringen, in welchem S1Ee VON eıner Wertvorstellung und S1Inn-
gebung gepragt werden. S1ımon und Andreas, geprägt Uurc die Gebräuche
des Fischerhandwerks, werden berufen., ihre Fähigkeıten als ‚„Menschen-
fischer‘“‘ einzusetzen. Nachfolge CI den scchweren Weg Urc dıe Welt mıt
Jesus gehen, eınen Weg, auftf dem dıe weltlıchen Fähigkeıiten für dıe Zwecke
des Reıiches (Gjottes eingesetzt werden. DIe FC ist dıe Gemeninschaft
derer, denen diese 6CHe Prägung In erkennbarer Weıise gemeınsam 1st

Das odell der weltlichen Verantwortung kehrt dıe Betonung der
Nachfolge Jesu nach außen, daß Glaube und Hrce (Gjottes
nal eıne Umorientierung des Wıllens inmiıtten weltliıcher Institutionen
und Praxıs bewiırken. Der erlöste TI1S übernımmt besondere Verantwor-
(ung für diese Praxı1s mıt ihrer jeweıls charakterıstischen äkularen Prägung,
da 6S sıch eıne gesellschaftlıche Instıtution handelt, dıe (Gjott dazu
bestimmt hat, selinem eılsplan für die UOrdnung des menschlichen Lebens

diıenen. Man annn Geschäftsmann, kademıiıker oder Regjierungsbeamter
se1in und über dıe „gZute Praxı1ıs“ eines oder er dieser erute esCHeN WI1S-
SCHH und se1ıner ätıgkeıt dennoch ZUT Ehre (jottes nachgehen.

Das odell der prophetischen Kirche strebt danach, Ungerechtigkeıt
und alscAes Zeugn1s In der Welt verurteıjlen SOWIE Zeichen des bereıts
angebrochenen Reiches (jottes 1in der Welt erkennen und verkünden.
Seine Merkmale sınd eın klares Unterscheidungsvermögen und eın CNSA-
gjertes Zeugnis DIie prophetische C ist bestrebt, sıch In dıie Gesell-
schaft einzubringen, daß S1e iıhre eigene Botschaft symbolısch verkörpert,
daß S1e dıe prägenden säkularen Wertvorstellungen mıtprägen kann, daß S1e
all denen e1in alternatıves Menschenbil anbıetet, cdie eıne solche MöÖg-
1C  er nıcht sehen würden. DIie prophetische FT versteht sıch selbst als
Vorbotin des Reiches Gottes, das schon mıtten In der Geschichte der
Menschheıit angebrochen ist und noch kommen WITd.

e1ım Gemeinschaftsmodell geht 6S darum, das höchste Potential der
jeweiligen Kultur darzustellen e1 werden dıe Werte, die 1ın seinem
gesellschaftlıchen Kontext Gültigkeıit aben, als gee1gnet angesehen, (Jottes
ıllen in der Welt ZU USATUC bringen. Der IC kommt dıe Alf:
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gabe diese Werte artıkulieren und azu beizutragen, ihre theo-
logısche Interpretation, dıe immer wıieder NECUu auftf ihre höhere Bestimmung
verwelıst, relevant bleibt ach diesem odell ist dıe TG das Sprachrohr
der eele eines Volkes oder eiıner Natıon, der Ort, dıe höchsten Bestre-
bungen eines Volkes verwirklıcht werden. und vielleicht e1in ogroße
Ööffentliche Zeremonıien cstattfinden. Weltliche und christliche Ausbıildung
VoNn ora und OS kommen sıch 1eTr csehr nahe und Sınd manchmal nıcht

unterscheı1iden.
DiIie hbekennende Kirche entsteht als eın Akt prophetischen Wiıderstands

eiıne deutliche und unmittelbare GefTfahr DZW. die tatsächliche Sıtua-
tıon, eiıne al sıch bIis hın ZUT Abtrünnigkeit VoNnNn der s1e umgebenden
Kultur gefangennehmen äßt DiIie bekennendea den Werten und
verschledenen ypen VON Praxı1s in der Welt eıne rein christlıche Ausbıldung
VoNn ora und OS9S1e verurteilt den Götzendienst, der mıt den
gesellschaftlıchen Institutionen getrieben wiırd, SOWIE das stillschweıigende
Einverständnis eines Großteils derTmıt diesen Institutionen und VCI-

kündet (jott in Jesus Christus als den einzıgen Gegenstand uUNSeTES (jottes-
dienstes und Gehorsams.
es in der Geschichte entstehende christliıche aradıgma ann 1m Not-

Tall azu ühren, daß eıne „bekennende rche  66 ihre Stimme ZU Protest
erhebt Diese Möglıchkeıt erwelst sich In besonderen historıschen Siıtuat10-
NCN als höchst effizient. ingegen ist 6S schwier1g, S1e ber ange eıt hın-
WCS aufrechtzuerhalten. Voraussetzung ist, wachsame und verantwortlı-
che Kırchenführer und -führerinnen zusammenfinden, in arer Opposı-
t1on i den Mächten des Bösen und den Götzen, die dem Deckmantel
des kırchlichen Establıiıshments lauern, eın klares Zeugn1s christliıchen Ge-
horsams abzulegen.

Der olkoumene USAFUC. verleihen

Ausgehend VON diıesen vielen rfahrunge kırchlich-weltlicher und
spiırıtueller Prägung, wollen WIT versuchen, der oikoumene, die s1e beıiınhal-
ten, Gestalt geben, Worte und Strukturen für S1E lınden Wır iragen,
WwI1e der (der ‚„katholısche‘‘) Heılsplan (jottes aussıeht, Von dem diese
ıfahrungen NUur Ausschnitte Ss1nd. Wıe sollen WIT diese gelebten Hınwelse
zusammenfügen, dıe Aufschluß darüber geben, Wäas 65 für dıe Menschheit
bedeuten könnte, ihre Berufung, (Gjottes „Ebenbild“ Un1iversum SeIN,

verwirklichen?
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In dieser Etappe UNSeTICSs eges benutzen WIT das griechische Wort
„koinonia “ als Schlüsselbegriff, verstehen, Was diese O1koumene
bedeuten könnte. Der egr1 hat eiıne el Von Bedeutungen, dıe auf der
Fünften Weltkonferenz für Gilauben und Kırchenverfassung herausgearbeıtet
worden sind.!* Für UNSCIC egenwä  ärtıgen Zwecke en WIT hervor, der
Aspekt der Prägung oder Ausbildung eıne wichtige für die koinonia
spielt. Der egr bezeıchnet eın Zusammenleben, in dem eiıne bestimmte
spiırıtuelle Substanz, eiıne gemeınsame Verwurzelung in eiıner bestimmten
relıg1ös-kulturellen „Dichte: en gemeınsam ist. Für einıge hat der Begrıff
der „Prägung” auch phılosophısche Implıkationen. em WITr unNns VoNn der
Welt (jottes prägen lassen, können WITr göttlıchen Se1n, der tiefsten
Natur der inge, WI1Ie S$1e VONn (jott erschaffen und erlöst worden SInd, teil-
en

Wır rleben verschıedene Formen dieser koinonia 1ın unNnseIienN Jewel-
1gen Konfessionen und Gemennschaften. Unser Problem 1eg darın, daß dıie
umfassende olkoumene Gottes, auf dıe uUuNseTE bestehenden Formen VonN KOoL-
nONLA hinweısen, eiıne prophetische Visıon ble1bt, dıe In theologıschen Kon-
zepten, in verschıiedenen gemeinsamen Aktıvıtäten, in bestimmten mehr
oder wenıger bürokratıschen Instiıtutionen ZU Ausdruck kommt Iiese
Konzepte, Aktıvıtäten und Institutionen tellen die ökumenische Vısıon in
der Welt dar Sıe sınd gew1ssermaßen ihr Kennzeıchen, S1e halten einen atz
für S1e bereıt. ber S1e Ssind och nıcht ihre Substanz. Die umfassende Olkou-
Mene (Gjottes g1ibt 6S in der Welt noch nıcht mıiıt jener Tradıtion, Substanz
und ‚„‚Dichte”, die Menschen wanrna TCAIC WIEe auch ethısch-moralısch
pragen annn

och g1bt 6S Momente, In denen diese Öökumenische koinonia X-
wird. So ist während vieler ökumenischer Ere1gnisse dıie ähe

der umfassenden, alle einschließenden Gemeinschaft, die (jott will, spürbar
geworden. *- Ferner g1bt 65 Orte ökumeniıscher Kultur, ökumeniıscher Spirı-
tualıtät, viele Christen „geprägt  06 worden SInd. Man annn hıer die
„Prägung“” denken, dıe in Öökumeniıischen Aufbaulagern, in vielen nationalen
i1stlıchen Studentenbewegungen, 1im Christlichen Studentenweltbund
stattgefunden hat und dıe auch heute Stabsmitgliedern, in Ausschüssen
und in Kırchenräten erfolgt. ber diese Form Öökumenischer Prägung ist
nıcht umfassend, kontinulerlich und tief Sıe ommt 11UT einem kle1-
NeN priviılegierten Personenkreıis S1e etr1ı 11UT selten die SaNZC Lebens-
wıirklıchkeıit Sıe hat noch nıcht eine eigene tiefe spirıtuelle Tradıtion
geschaffen. Sıe ne1gt eher dazu, einige der bestehenden kırchlichen Tadı-
tionen mehr als andere widerzuspliegeln, und hat el miıtunter SaNZCH
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Geme1ninschaften und Konfessionen das Gefühl egeben:; nıcht berücksichtigt
worden seInN.

Unser Problem bleibt C, der DZW. den siıchtbaren Formen einer wahr-
haft umfassenden koinonia (Gestalt geben, und hıerbel handelt c sıch
gleichzeıtig eın theologisches Un en institutionelles Problem. Auf der
praktıschen ene übernehmen WIT institutionelle Konzepte VON den vielen
äkularen „Oı1koumenen”, dıe 6S überall uns erum g1bt So hat der Oku-
menısche KRat der rchen eıne gewIl1sse Ahnlichkeit mıt den vielen alt-
lıchen und nıchtstaatlıchen internationalen Organısationen, ın deren unmıt-
elbarer ähe auft seinem üge in enf „thront”. uch das odell eiıner
„Bewegung“” en WIT VON eiıner eı säkularer Inıt1atıven übernommen.
Ferner en WIT parlamentarısche Modelle enthehen. Vollversammlun-
SCH und agungen erArt abzuhalten Dıie römisch-katholische Version der
o1koumene beinhaltet och immer Aspekte des Modells der Kaıiserzeıt 1mM
en Rom Und VOIL em versuchen WITr alle, dıe Bedeutung des kOnzI1-
haren Modells, das auf den alten „Kırchenkonzıilen“ aufbaut, für UuNseIc heu-
tiıge eıt erkennen. Wenn WIT VOI „konzılıarer" Einheit sprechen, dann
meınen WIT viel Tieferes als das, Wäas mıt dem Begrıff ‚„„cCouncıl”
einem 1ıte WIEe ‚„„Wor. Councıl of urches  .. gemeınt ist Ng „„cCouncıl“
bedeutet sowohl ‚„Konzıl“ als auch „Rat” Anm Übers.] Inwiewelt UNM auf
welche Weılse dienen diese verschiedenen Organisationsmodelle als Vehikel,

UNSere zentrale Überzeugung ZUF USAFUC. bringen, dapß WLr UNSere

Prägung In einer umfassenden koinonia des AaUDens erfahren !
41 Und 6S stellt sıch noch eine weıtere rage Kkönnen WIT Beıispiele für

dieselbe kolnon1a In den emühungen erkennen, mMenscnhlıiıche Einheıt und
menschlıches Wohl über dıe Grenzen der sıchtbaren TC hınaus VCI-

wirklıchen? 1ele wollen eiıne Unterscheidung reifen zwıschen der ko1no0-
n1a, die ausdrücklıch Jesus Christus verkündet, und jenen Formen t1efer SP1-
rıtueller Gemeınschatit, In denen Menschen sıch dem ngen ethısche
Fragen In der Welt verpflichtet en Tatsächlıiıc rtklären WIT uns VOIN eıt

eıt SO11darısc mıt olchen außenstehenden Gruppen, insbesondere
jenen, die Eigenschaften WI1Ie Loyalıtät, Hıngabe und Ausdauer un Bewels
stellen, dıe denen der kolnon1a 1m Geılste (jottes hnlıch SInd. Wır spuren
1er eıne echte Seelenverwandschaft, 1ldentifizıieren uns aber nıcht völlıg mıt
ihnen. Sollten solche Bezıehungen Nun in ekklesiologischen Kategorien oder
In ırgendeıiner anderen We1ise behandelt werden? Und WECNNn dıe ekkles1i0lo0-
gischen Kategorien 1eT dıe richtigen SInd, WI1Ie ollten SIE dann artıkuhert
werden?
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Wır können natürlıch beschließen, daß das Wort kolnon1a usdrück-
ıch für Gemennschaften reserviert werden sollte. dıe Jesus Christus eken-
H6  S DIies würde zweıftellos dıe termınologısche Verwırrung mındern. ber
6S würde keine Antwort auf die iıhr zugrundeliegende rage geben KÖönnen
WITr in einem en Anscheın ach auf säkularer Motivatıon eruhenden
engaglerten ngen dıe Eıinheit der Menschheıiıt das Iırken (Gjottes
erkennen? Kommt 1in olchem Rıngen (Jottes ıllen SOZUSaSCH InKog2nito
ZU USATuUuC Können WITr In ıhm dıie Gegenwart desselben Ge1istes erken-
1CH und bejahen, der uUunNns antreıbt und dıe Kraft o1bt, zusammenzukommen
und dıie o1koumene In Jesus Chrıstus anzustreben. Meıne eigene Antwort,
dıe nıcht alle teılen werden, ist eın vorsichtiges Ja  .. (Gott wiırkt sowohl
innerhalb als auch außerhalb der siıchtbaren Kırche Es o1bt Fragmente,
unvollständige Ausdrucksformen, VeErzZeIfe. aber wahrnehmbare Anzeıchen
des Reiches (jottes draußen In der Welt:;: und CS ist dıe Aufgabe der sicht-
baren rchen, diese erkennen und Zeıchen, Sakrament und Werkzeug
für deren Bedeutung und letztendliche Ausrichtung seInN. Wır en nıcht
VETSCSSCH, dalß viele, die in diesen Bemühungen das Wohl der Menschen
engagıert SInd, Glieder uUunNnseTeT rtchen und VOoNn uUunNnseren eigenen Konfes-
s1ionen und Gemeninschaften geprägt worden SINd. Diese Gheder des Le1ibes
Christi sehnen sıch danach, die Beziehung zwıschen ihrer Mıtgliedschaft 1mM
Leıb Chrıisti und iıhrem moralısch-ethischen Engagement in der Welt besser

verstehen.
47 Diese Beziıehung mıt der sıch daraus ergebenden Notwendigkeıt

eıner Unterscheidung könnte möglıicherweise ZU Ausdruck gebrac
werden, WEn WIT zwıschen Kol1non1ia (mıt SITOSSCIN und kolnon1a (mıit
kleinem untersche1iden. Erstere würde In olchem Fall auf eine tıefere,
umfassendere, permanentere ethisch-kıirchliche Prägung verweısen, der
ausdrücklich der Glaube Jesus Chrıistus gehö Letztere bezöge sıch ann
auf menschlıiches Engagement mıt thısch prägender Wırkung, in dem
Gottes ıllen zumındest teilweıise ZU USATUC kommt und das Christen
krıtisch unterstutzen können und ollten Be1l diıeser Unterscheidung äßt
sıch Nun eutlic eine Parallele erkennen der Unterscheidung zwıschen
eiliıgem Geıist eng. Spirit mıt großem S und menschlıchem Ge1lst eng
Spirıt mıt kleinem ’9s“)7 iın dem der Heılıge Ge1st Urec dıie na Gottes
wohnen ann

Kann die ernsthafte Zusammenarbeiıt mıt nıchtkıirchlichen, aber gel-
stig-ethisch motivlierten Gemeinschaften uns be1l der rage helfen, ob der
Geilst (Gjottes In ihnen wırkt? Kann eın olches Engagement uNns tatsächlıc
der angestrebten Eıinheıt In Jesus Christus näher bringen? Diese rage äßt
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sıch nıcht ınfach mıt theologıischer Argumente beantworten. Nur dıe
1im konkreten Engagement SCWONNCHCH E  rungen können unNns 1ler WEe1-
terhelfen Und dıe ähıgkeıt, dıe WIT 1er me1sten brauchen, äßt sıch mıt
einem weıteren egr1 Adus dem Bereich der spirıtuellen Leıitung und Orılen-
tierung umschreıben: erkennen, unterscheiden griec diakrino). Iieses
Wort bedeutet einerseıts, eiıinen bestimmten Sınn, bestimmte E1genschaften
oder Möglıchkeıiten in Menschen oder Sıtuationen erkennen. ber 65

bedeutet auch, dıie notwendıgen Unterscheidungen treffen. Diese Fähig-
eıt ZUT BErkenntnis und ZUT Unterscheidung ist sıch eine abe des (e1-
STES Gottes. ber erkennen und unterscheıiden können WIT NUTL, Was WITr daus

erster Hand, N persönlıcher Erfahrung kennen. Aus diesem rund ist eiıne
gründlıche Kenntnis der menschlıchen Welt der Schriutt auf dem Weg

der Erkenntnis, WIe der Ge1ist Gottes In dieser Welt in ekklesiologıisch
bedeutsamer Weıse wıirken könnte.

45 Für enker iın der christlichen o1koumene er „Hausha ist 6S

zunächst einmal wichtig, sıch miıt äkularen Versuchen, eıne o1koumene der
Vernunft und des ethıschen Diskurses aufzubauen, vertraut machen und
mıt ihnen 1Ns espräc kommen. Irotz des Scheiterns dieser Versuche,
eine gemeiınsame rundlage Mnden, sind S1e für Selbstverständnis
wıichtig Wır machen 6S uns leicht, WENN WIT ınfach annehmen WIe
ein1ıge christliche Theologen 6S anscheinend tun daß solche säkularen
emühungen eine unıverselle nıcht zählen, we1l die Phılosophen

keinem gemeinsamen Ergebnis kommen und we1l 6S keıne ph1loso-
phısche Kohärenz in diesem Bereich o1Dt. Unser EKngagement in einem Pro-
STAMMUN, in dessen Mittelpunkt „Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der
Schöpfung“” stehen, erfordert als erstes, daß WIT uns mıt den äkularen TI heo-
rıen diesen Werten auselınandersetzen. Es WIrd nıcht reichen, Von

„Gerechtigkeıit  06 reden, ohne im espräc mıt denen se1in, denen die
Verwirkliıchung VON Gerechtigkeıit in der heutigen Welt e1in nlıegen ist.
1C: NUTL, daß 6S niıchtchrıistliche ewegungen o1Dt, die sıch in vielerle1ı Hın-
siıcht für das Wohl der Menschen einsetzen; viele dieser Bewegungen und
Organisationen aDen auch ihre eigene Visıon VON der „SaNZCH bewohnten
Ed “, und S1€e versuchen, ihre Vorstellungen VOIN Wesen und Schicksal der
Menschheıt verwirklıchen, die in ein1gen Fällen bestimmte christliche
Werte verkörpern scheıinen, sıch aber auch als globale Alternatıven
christlichen Vorstellungen VoN o1ikoumene anbıleten.

Und schheblıc dürfen WIT nıcht VETSCSSCH, dalß dıe me1ı1isten VON uns

die rchen und dıe vielen äkularen ewegungen gleichermaßen
gemeinsam die größte aCcC ankämpfen, dıie die Menschen CH-
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wärtig in eıne globale Eıinheıt hıneintre1bt, dıie sıch als Teufelswer' entTt-
PUDPCNH könnte: das globale wiırtschaftliıche und monetare Netz des irans-
natıonalen Busıness, das VoNn Regierungen und Zentralbanken mıt
eines weltweiıt operierenden Computernetzes unterstutzt WIrd. Wır en
VON diesen Mächten bereıts gesprochen und mMussen das tun Dıie glo-
alen edıen, die den Informationsflu eınen großen Teıl der ensch-
heıt kontrollıeren, sınd Teıl dieses /Zusammenhangs. Sıe werden ihrerseıts
VON einer immer kleineren Zahl reicher Finanzorganisationen geschluckt.
Diese großen Zentren des Reichtums kontrolhlıieren ın zunehmendem Maße
innerstaatliıches polıtisches en und geben ungeheure Summen dUus,
dıie Menschen ın iıhrem Iınn praägen Dies wirtft ethische Fragen Von
höchster Bedeutung auf. Im amp für mMenscnliıche Entfaltung und
die Reduzlierung der Menschen auf ge1istlose Konsumenten mMussen dıe
spirıtuellen in dieser Welt gemeınsame aCcC machen. Unsere Er-
kenntnis der Gegenwart des Gelstes (Gjottes muß in praktıscher Solidarıtä
mıiıt jenen geschehen, die dieses konkrete nlıegen mıt uns teilen. anchma
erkennen WITL, dalß deren ägung und Wertvorstellungen Ahnlichkeit mıt
denen der CATr1S  iıchen Tradıtion zeisen! jetzt aber ın Rıchtungen gehen, cdıe
WITr nıcht vermutet hätten.

Unsere geme1ınsame orge angesichts der Auswirkungen einer globa-
len Marktwirtschaft auf dıe menscnilıche Lebenswelt erwächst daraus, daß
WITr uns den Menschen und nıcht den Machtstrukturen in der Welt verpflich-
tet fühlen Das wıederum bedeutet, daß WITr unNns für jene einsetzen mussen,
die VOoNn uUuNnseTeN Dıskussionen über ethische Fragen mıt orößter Wahr-
scheinlichkeıit Sanz und ausgeschlossen bleiben Diese Menschen, dıe
die große Mehrheit der Menschheit ausmachen, en eın deutlıches, Wn
auch unartikuliertes Gefühl für Gerechtigkeıt und Ungerechtigkeıt, aber S1e
beteiligen sich nıcht abstrakten ethischen Dıskussionen, und 6S ist auch
nıcht ihr nlıegen, den ınn des MenSC  en Lebens In „Öökumenische‘‘
Begriffe Tassen. In der Erfahrung machtlos se1n, unterdrückt, e
beutet und ausgegrenzt werden, 1eg WAas elementar Universales. Die
bekannte „Vvorrang1ıge Option für dıe Armen:‘“ beinhaltet nıcht NUTr dıe Ver-
pflic  ng, den pfern uUNsSCICS Wırtschaftssystems helfen und S1e
unterstutzen S1ıe ist auch eıne Strategie der Solıdarıtät 1m 1NDIl1C auf die
Unsıicherheit, dıe eren kennzeıichnet und deutlichsten ın der
Erfahrung ZU Ausdruck kommt, daß WITr keıne Kontrolle über en
und über uUNseceIec Lebensumstände en Sıe stellt auch eiıne Strategıe der
Solidarität mıt dem Diskurs der Armen dar, eıner menschlichen Sprache, dıe
unterjochter und doch integrativer, Ja Öökumenischer ist alg jede andere Spra-
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che In ihr können WIT e1n Echo der Worte des leidenden Gottesknechtes
hören.

4® Diesen edanken MuUSsSenN WIT uns immer wlieder VOT ugen halten
DIie rtchen können dıe Solıdarıtäi mıt den Leiıdenden dieser Welt nıcht
WITKI1IC In ihrem en ZU Ausdruck bringen, solange S1e selbst gespalten
S1INd. S1e en dıe Möglıchkeıt, sakramentales Zeichen der eılıgen
Gemeninschaft se1n, in der (Gott se1n 'olk aufen zusammen(fTührt. och
wırd diese Möglıchkeıit Uurc UNSCIC Unfähigkeıt, dıe uns trennenden
Schranken überwınden, ernsthaft In rage gestellt. DIie rtchen Ssınd
bereıts in vielen verschiedenen Kulturen, die alle ihre prägende Wırkung
aben, tief verwurzelt. Wenn WITr wollen, können WIT Beweıls stellen,
daß das Evangelıum eine rößhere Einheıit hervorbringen kann, dıe viele VCI-

schliedene kulturelle S1ıtuationen umfaßt Wır en dıie Möglıichkeıit azu
beizutragen, daß die vielen verschiedenen ypen Von Praxıs In der Welt, dıe
uns nach iıhren Je eigenen Geschichten pragen, In eine größere Geschichte
eingehen, die Raum für viele unterschiedliche Varıanten Läßt, hber chließ-
ıch zZUr gemeiInsamen Vollendung IM CI (Grottesr In Costly Commit-
ment werden WIT in unmı1ıßverständlıcher und unvermeı1dlicher arne1ı
mıt diesem Problem konfrontiert:

„Genügt CS 9 daß eıne C nıcht In vollem Sınne TE 1st,
WENN S1e sıch nıcht In verantwortlicher Weılse mıt den ethıschen Fragen ihrer
eıt auselinandersetzt? Müssen WIT nıcht auch Wenn dıe rtchen sıch
nıcht gemeInSam mıt diıesen ethıischen Fragen auseinandersetzen, annn ıst
keine einzelne VO. iıhnen Im vollen Sınne Kirche?

49 Natıionale und regıonale Kırchenräte, insbesondere der Okumenische
Rat der rchen, ollten die Werkzeuge der rtrchen se1N, cdie Zeichen
des NDruchAs jener unıversalen ethıschen Gemeninschaft erkennen, der
die Menschen berufen SInd, jenes Reıches, In dem (jott herrscht. Wenn Kır-
chenräte eine eigene ekklesiologische Aufgabe en Wäds nıcht heißen
soll, S1€e rchen als solche SInd annn könnte S1IE darın bestehen, daf
SIE die ekklesiologische Bedeutung jener Vision Von olkoumene, Vo. ‚„ Haus-
halt (rJottes 6 VO. »  ausna des Lebens ausarbeiten Un ihren Mitglieds-
kirchen helfen, echte Zeichen, Sakramente Un Werkzeuge Jener Realıtät In
der Welt werden.

Die Visıon In Offenbarung Kap. Z

em dıe rchen den Weg der Einheit ıIn der kol1non1a (jottes gehen,
werden sS1e Zeichen des unıversalen Gottesvolkes, das (Gott In der Kraft des
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eılıgen Ge1lstes auf der SaNzZCH Erde versammelt. Für unl MUSSeEeN C
und Welt, mıt den Formen von ko1non1a, dıe S1e anbıeten, unterschieden
werden, we1l WIT ın eiıner Zeıt der vorletzten ınge eben, In der cdıe rfül-
Jung noch aussteht. ber ach den Verheißungen In enbarung 2 MUSSeEeN
das e1cCc der kklesia und dıe unıversale ethische Gemeninschaft des Re1-
ches (jottes Ende der Zeıt eINS werden. Wenn die eıt erfüllt ist. VCI-
ammelt Gott eın olk In der eılıgen al elne Gemeinschaft, iın deren
en CS den Gegensatz zwıschen ‚säkular” und „rel121ös” nıcht mehr g1bt
Dies sınd Bılder, cdıe einer och nıcht erfüllten Welt gehören In dieser
Darstellung der VON (jott gelıebten Gemeninschaft werden alle uUuDlıchen VOI-
etzten Unterscheidungen transzendiert die Unterscheidung zwıschen
Natürlıchem und Übernatürlichem. zwıschen Kırchlichem und Weltlıchem,
zwıschen theologıscher und anderer Sprache

Es ist VoNnNn „einem 1mme und eiıner Erde‘‘ dıe Rede, dıe
offensıichtlich ZUT elınen Wohnstatt der eılıgen Gottes geworden SInNd. In der
Kraft des eılıgen Gelstes wırd Jjer In Raum und e1t dıe Visıon VO Haus-
halt rfüllt, ın dem (Gott „wohnt‘”. Was implızıert dieses eindrucksvolle Bıld
VOoNn der Endzeıt? Wır en 6S hlıer mıt der üllung des ursprünglıchen
Heılsplans Gottes (un, der In Genes1s vorgestellt WIrd: dıie Erschafifung
des Menschen. der (Gottes „Ebenbild“ in Schöpfung und Geschichte sSein
OTE Es ze1gt sıch, daß die IMAZO Del sıch nıcht WIEe Theologen jahrhun-
ertelang gedacht en auf eın spezılisches „menschlıches" erkmal
bezıeht, das uns VON anderen Lebewesen untersche1idet. Es handelt sıch
e1 nıcht unnn dıe ähıgkeıt, denken und reflektieren. der sıch
sprachlıch auszudrücken. uch nıcht dıie „unsterblıche Seele  . Der
Begrıff der imagzo De1 bezieht sıch vielmehr auf dıe menschniliche
Gemeinschaft, cdıe berufen 1st. Gottes „Herrlichkeıit“ hebr. oder
schekinah 1Im Un1iversum gegenwärtig werden lassen. Zum Ort dieser
Gegenwart, dieser Herrlichkei wırd der Bundeslade dıe Heılıge
der Gott Inmutten se1InNeEs Volkes wohnt (griech skenosel, wörtlich
„se1ın Zelt aufschlagen‘‘), se1n Gott SEeIN. Die IMA2ZO De1 findet er
ihre üllung In der lebendigen Gegenwart Gottes, in Gott selbst, der die
endzeıtliıche Geme1inde versammelt und bıldet Die verstandene 1mago
De1l ist nıcht mehr 1Ur bloßes Zeıiıchen, das dıe Stelle VON trıtt Ooder
auf WAas hınweiıst, Was noch nıcht da ist S1ıe ist das, worauftf s1e hinze1gt, S1e
macht (jott gegenwärtig, indem S1e der tatsächlıche Ort VonNn (jottes Wiırk-
iıchkeit ist Die Heılıge (nıcht NUTr dıe Elemente Trot und eın wırd
dadurch ZU Sakrament 1m vollen Sınne der „Wwıirklıchen Gegenwart‘“.
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Unsere TCAIICgSprache wırd dieser Stelle e1INs mıt der
thisch geprägten Sprache der himmlıschen al (jott mıt seinem olk
wohnt In der endzeıtlıchen Vısıon o1bt 6S keine besondere Sprache des
aubDens mehr, dıe sıch VOIN dem Diıiskurs unterscheı1det, der dıe gelıebte
Gemeinschaft ausmacht. Auf dem Weg diesem Ziel rfüllen Kirche und
Theologie hre Funktion, indem SIC ıIn der menschlichen Gemeinschaft aum

offen halten, damıt die Samen dieser Erfüllung jene verborgenen MöÖg-
lıchkeıten, die der menschlıchen Gemeinschaft kraft ihrer urc (jottes
nal geschenkten ähigkeıt, auf seiınen Ruf a  9 gegeben Ssınd
Wurzeln schlagen und wachsen können. In der eıt der vorletzten inge, die
UNSere Zeılt ist, 17g jede erwechselung zwıschen dem Glauben, In dem uUuns

die PC gepragt hat, und UNscCICH Versuchen, e1in ach ethischen Prinzi-
pıen geführtes en In der Welt eben, die Gefahr der Werkgerechtigkeıt
oder, WEeNN WIT eıne weltliche aCcC ZU Gegenstand uUunNnseTrIecs auDens
machen, SOSaL des Götzendienstes in sıch. Wenn aber das Ziel erreicht ist,
dann werden „Theologie“ und „Kırche ihre besonderen Funktionen rfüllt
en und als solche verschwunden se1InN. In der himmlischen wird die
Unterscheidung zwischen Ekklesiologie UN) oder ihr Fortbeste-
hen als verschiedene Kategorien unvorstellbar geworden SEeIN. Gott wırd
dort WIE in der eılıgen Trinıtät, die Menschseın 1m auferstandenen
Chrıistus bereıts in sıch SsCAIEe s in em se1In.

Übersetzt aAUS dem Englischen Vom Sprachendienst des ORK

AN  GEN

Sıehe 7z B (und dabe1 ist eachten, dalß uch beständig Bemühungen gegeben hat,
die beıden Ansätze miteinander verbinden): Ihomas Best, „From Seoul Santı1ago
The nıty of the Church and JPRS-: 1 28ff in Between the 00 and the Rainbow: NAnter-

preting the Concıiliar Process of Mutual Oommıtment (Covenant) Justice, Peace Anı the
ntegr of Creation, komp VON Preman 1ıles, Genf., 1992; Martın obra, Okument-
sche Sozialethik, Gütersloh, 1994 SOWI1E Kirche und Welt. IDie Einheit der Kirche Un die
Erneuerung der menschlichen Gemeinschaft, Frankfurt a.M 1991
Teure Einheit. Koinonia UN: Gerechtigkeit, Frieden, Bewahrung der Schöpfung, Ar in
OR 1993, 279304
Costly Commutment. Ecclesiology and Ethics, hrsg VON Thomas est und Martın Tra
enf, Einheıit und Einheıt 111 des Okumenischen ates der Kırchen,
Stanley auerwas, The Peacable Kingdom, London 1984, 99, zıtiert VON Duncan
Forrester in „Ecclesi0logy and Ethics Reformed Perspective‘“, The Ecumenical Review,
Vol AL No Z Aprıl 1995, 149 ursıve Hervorhebung VON mır) Man kann dieses 1ta)
als provozierend empfinden, hne es übernehmen, Wäas auerwas in diesem uch
und In anderen Schriften offenbar damıt meınt.
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1e Emilıo as  O, Ca Reflections mong the urches Free Church Perspec-
tıve*,  .. The Ecumenical Review, Vol 47, No. Z Aprıl 1995, Aas chreıbt „Eıiner
der schmerzlıchsten Augenblıcke in me1iner ökumenischen I:  ng WATl, als ich Carl
Friedrich VON Weı1izsäcker die ekklesiologische Schwierigkeıt erkl:  e ein Konzıiıl des Frie-
ens einzuberufen. Da stand CI, ZuHeis beunruh1gt angesichts einer potentiellen weltwel-
ten nuklearen Katastrophe, und WITr als Kırchen Jesu Chrıistı antworteten ıhm, WIT
UNSCIC hıstorische interne Uneimnigkeıt N1IC| In ausreichendem Maße überwıinden könnten,

ein geme1insames, entscheidendes Wort dıie Welt richten, ein Wort, das vielleicht
den auf der ınge beeinflussen könnte.‘“
ıllıam Henn, OFM Cap., „Reactions and Responses Costly Unity and the DIiscus-
S10N in Santlago: Roman atholıc Perspective“, The Ecumenical Reviewv, Vol E No Z
Aprıl 1995, 145
In Costly C ommitment, Absatz 55 wırd auf Miıßverständnisse 1mM Hınblick auf die Ver-
wendung dieses Begriffs eingegangen. Wır sınd uns bewußt, daß der egr ‚ethısche
Gemeininschaft umfangreıiche Diskussionen ausgelöst hat, nıcht uletzt in antur. Die
Schwierigkeıiten sınd dadurch entstanden, daß der egr1 als umfassende Beschreıibung
des ethıschen ers der ekkles1ia mıßverstanden wurde. In ist jedoch keines-
WCBS ıne Reduzierung der IC auf ihre ethısch-moralısche Dimension beabsıichtigt
worden, die Moralısmus der selbstgerechtem ITrıumphalısmus führen würde. Vielmehr
wurde ausgesagt, dalß dıe Identität der IC als ethische Gemeinschaft ıne abe
(jottes eın Jeu,; der ZUT Ganzheit der C gehört, ber N1ıC deren anzheır AdUus>s-
MaCcC Der egr1 ‚moral‘ ım Deutschen mıiıt ‚ethısch‘ übersetzt, Anm. Übers.] ist fer-
188 In zweıfacher 1NSIC. mıßverstanden worden: eınmal als ‚moralıstisch‘, Wdas einer
Verwechselung uUNsSeCICSs Kırchenverständnisses mıiıt ewegungen WIEe der ewegung für
Moralısche ufrüstung der mıt Begriffen WIE Moralısche enrhnel geführt hat, und ZU
anderen als So der thische Charakter der ekkles1i1a mıt dem egr1 ‚moral‘ aut ıne
indıviduelle der ‚Getto’-  oral reduzliert werden.‘“
eter Lodberg, „The History of Ecumenical Work Ecclesiology and EUHecsS”. The Ecu-
enical Review, Vol 41, No Z Aprıl 1995, 130
Der egr der Dichte: Von dem nthropologen C1lifford e€e‘ popularısıert, findet
inzwıschen breıte Anwendung, dıe VOo. und vielschichtige Komplexıtät der Kulturen
ZU Ausdruck bringen. Er äßt sıch In Beziıehung sefzen dem Konzept der ‚„„Ausbıl-
dung der ägung Wır erfahren UNSCIC „Prägun einem vielschichtigen, uns einhül-
lenden Umtfeld, und nıcht DUT durch die „dünnen‘““ onzepte, dıie Wiıssenschaftler aus eben-

10
diesem Umfeld apleıten.
Faıth and er 'aper No 170 Minutes of the Faıth and er Standıng Comm1ssıon,
Aleppo, yrıen,5 Januar 1995, 0/—98 DIie entsprechenden Absätze in Costly C om-
mıtment sınd Abs und Aus Gründen der arnhneı benutze ich 1mM men dieses
Studiıenpaplers den ext VOI Aleppo
SO sınd viele amerıkanısche Geme1inden eute offenbar der Meınung, dalß ıne Botschaft
der persönlıchen Freiheıit un! Entfaltung, dıie In einer indıvıdualıstıschen, konsumorlien-
tierten Kultur gelebt wird, ıne akzeptable Umsetzung des Evangelıums in der eutigen
Welt sSe1 Diese Annahme stellt ın Wirklichkeit iıne Form der Gefangenschaft dar. S1e
MNg ine Einschränkung, WEeNnNn NIC: dıe Negatıon des Zeugnisses mıiıt siıch, das Aus

12
einer christlich geprägten Ausbildung VO!  —_ ora und OS erwachsen kann
Ich en 1er dıe aufschlußreichen Schlußworte VO  — asdaır MaclIntyre iın seinem
uch After Vırtue SOWIeEe che zahlreichen Warnungen VO!  —; Stanley Hauerwas, daß WIT als
Kırchen das, Was Un Prinzıpien WIe Apreineit” und „Gerechtigkeıit” vielen modernen
ulturen geworden ist, cht mıt dem verwechseln en, Was chese Begrıffe in der chrıst-
lıchen Botschaft edeuten 1€e€ After Christendom, Nashville 1991, 5 A, 69{7.

13 Der Gedanke, Gerechtigkeit unter dem Eınfluß des Evangelıums Großmut werden
kann, entstammt demselben Papier VOI Duncan Forrester.
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1€'| Beıiheft ZUr Okumenischen undschau, antıa20 de Compostela 1995, Fünfte Welt-
konferenz für Glauben und Kirchenverfassung, hg VON Günther Gaßmann und Dagmar
Heler: Frankfurt a M 1994

15 (Gottesdienstfeliern auf ÖRK-Vollversammlungen und anderen großen ökumenıschen
agungen lassen häufig dieses Gefühl aufkommen. Der Verfasser en Jer besonders
den eucharıstischen Gottesdienst 1mM elt auf der echsten Vollversammlung In Vancouver
und den syrısch-orthodoxen Bischof, der 1mM Anschluß dıe Feier gefragt wurde, ob
N1IC versucht SCWESCH sel, ach gehen, e emente empfangen. .„Be1
nahe‘“, antwortete CL; „‚beinahe‘”“.

16

1/
CostLy C ommıitment: Ecclesiology and Ethics, CIt:; Abs L7
Jürgen Ooltmann verste: die IMA20 Dei N1IC 1UT als 1ne Beschreibung der geschaffenen
menschlichen atur, sondern uch als 1ne Berufung, die in Jesus Christus gelebt werden
muß, und als 1ne Verherrlichung, die 1mM Schaton rfüllt werden wird. Sıehe Moltmanns
oft In der Schöpfung. Ökologische Schöpfungslehre. (nfford-Lectures 9084/85, München
1985, I3

H
Moshı1/Tansanıa 1996

XI —— Plenarsıtzung der Kommıissıon für Glauben und
Kırchenverfassung VO bıs AA August 1996

V DAGMAR HELLER

‚„.Glauben und Kırchenverfassung (1m folgenden wırd ‚„‚.Glauben und Kır-
chenverfassung‘“ mıt „GuK‘ abgekürzt) eiIInde sıch In eıner EDO-
CHhe:  c hat VOT kurzem e1in Kommissionsmitglied formuhert. Gedacht
e1 vorrang1g dıie HO46 Sıtuation, die 1Un auch GuK parmahbnah-
1LLICH zwıngt. Man INas aber auch andere Veränderungen ın verschlıedener
Hınsıcht denken

Reın außerlich hat sıch dıie Umstrukturierung des ÖOkumenischen Rates
VOI ein1gen ahren 1n einer Satzung für (uß nıedergeschlagen. „„Faıt!
and (Order“, WIEe CS auf nglısc er ist 1U eingereıiht in dıe Untereinhe1-
ten („streams’‘) der Programmeinheıt I .„Einheıt und Erneuerung”. GukK be-
steht ZWarl weıterhın In Orm der Kommıissıon für Glauben und Kırchenver-
fassung mıt 120 ıtglıedern und der „Ständiıgen Kommıissıon““ (30 Mıtglıe-
der), letztere wırd Un jedoch ‚‚.Kuratorium““ genanntT. Hınzu kommt das
Sekretarıat in Genf., das se1ıt Februar 1995 einen Dıirektor hat Dr lan
Falconer dus Schottland Diese dreigliedrige Struktur,. dıe (ukK VON anderen
„„streams“” 1m ORK unterscheidet. soll Z eiınen sıcherstellen, daß die
ursprünglıch als ewegung begonnene Arbeıiıt nıcht In eıner Institution auf-
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